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Frau Jentzsch, macht es für den Bürger einen 
Unterschied, ob es nur eine Kreditauskunftei 
gibt oder mehrere, die miteinander in Konkur-
renz stehen?
Das macht einen großen Unterschied. Eine 
Auskunftei ist klar als Monopol erkennbar und 
damit die eine Stelle, an die ich herantreten 
muss, wenn ich beispielsweise überprüfen will, 
welche Daten über mich abgespeichert sind. 
Wenn mehrere Unternehmen miteinander im 
Wettbewerb stehen, so kann es aber unter Um-
ständen intransparent für den Konsumenten 
werden, was Streitbeilegungsverfahren oder 
die Korrektur von Daten angeht. Dann muss 
er nicht nur an eine Kreditauskunftei heran-
treten, sondern unter Umständen an mehrere 
Unternehmen.

Nicht nur Banken, sondern auch Vermieter, Te-
lekommunikationsunternehmen oder Versand-
häuser können auf Datenbestände zugreifen. 
Droht da der gläserne Verbraucher?
Wir nähern uns dem gläsernen 
Verbraucher an, aber er wird 
nie vollkommen durchsichtig 
werden. Die Datensammlung 
von Kreditauskunfteien er-
möglicht zwar eine bessere 
Prognose von Ausfallswahr-
scheinlichkeiten, zum Beispiel bei Krediten, 
aber es gibt nie eine perfekte Prognose. Es 
gibt unvorhersehbare Lebensereignisse, die 
nicht unmittelbar statistisch prognostizierbar 
sind, wie das plötzliche Ende einer Ehe oder der 
Verlust des Arbeitsplatzes. Deswegen wird der 
Verbraucher nie vollkommen durchsichtig wer-
den, aber die Transparenz erhöht sich.

Beim sogenannten „Scoring“ wird einer Per-
son ein Punktwert zugeordnet werden. Dabei 
werden auch Merkmale wie der  Wohnort mit 
einbezogen. Besteht da nicht die Gefahr, dass 
ganze Kundenklassen vom Markt ausgeschlos-
sen werden?
Es gibt vereinzelt Fälle, wo Kundengruppen, 
die nicht besonders profi tabel sind oder ein 
höheres Risiko haben, von Banken abgestoßen 
werden. Generell kann das Scoring positive und 

nega tive Auswirkungen 
für die Betroffenen ha-
ben. Zu den positiven 
gehört, dass die Vergabe von Krediten und 
anderen Verträgen schneller geht. Sie können 
also bei einem Einzelhändler einen Kredit-
vertrag bekommen, ohne direkt in eine Bank 
laufen zu müssen. Aber es besteht die Gefahr, 
dass die automatisierten Entscheidungen für 
den Verbraucher undurchsichtig bleiben. Wenn 
er beispielsweise Zahlungsverzögerungen im 
Profi l hat, kann es sein, dass der Betroffene 
schlechtere Kreditkonditionen bekommt oder 
einen beschränkten Zugang zu anderen Dienst-
leistungen und Produkten hat.

Bislang konnten Betroffene keine Auskunft 
über ihren eigenen Score-Wert erhalten. Die 
Novellierung des Bundesdatenschutzgesetzes 
soll die Informations- und Auskunftsrechte 
von Verbrauchern ausweiten. Halten Sie das 
neue Gesetz für ausreichend?

Es ist auf jeden Fall ein Schritt 
in die richtige Richtung. In 
anderen Ländern stehen Aus-
kunfteien schon seit längerem 
im Wettbewerb miteinander. 
An diesen Beispielen kann 
man sehen, dass es nötig ist, 

weitere Schritte in Richtung Verbraucherschutz 
und Transparenz zu gehen. Dazu gehört, dass 
der Konsument über die Datenweitergabe an 
Kreditauskunfteien und seine Rechte informiert 
werden muss. Die Aufklärung des Verbrauchers 
sollte so umfassend wie möglich sein.

Wie wird das neue Gesetz die Einwilligung des 
Konsumenten in die Weitergabe seiner Daten 
regeln?
Im Bankenbereich und für Kreditverträge wird 
eine Einwilligung in Zukunft nicht mehr nötig 
sein. Im Telekommunikationsbereich und in an-
deren Bereichen, wo Kreditauskünfte verwen-
det werden, muss weiterhin die Einwilligung 
gegeben werden. Es wird für den Verbraucher 
schwieriger zu durchschauen, wann Einwil-
ligungspfl ichten oder -rechte bestehen und 
wann nicht.
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